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Sftefrologe

Pr. 29

3n guter ©efunbbeit hatten fie «m 23.
3uni 1936 im Streife ber 3bren in ootter
Piiftigfeit bie goibene ihochaeit feiern
tonnen.

Por einiger 3eit ieboef) aoq firfi Pater
Prechbübl eine Srfältung au, bie nach
furaem, aehntägigem Stranfenlager au fei=
nem ïobe führte. 2lls einen pflichttreuen,
oerantroortungsberoußten SPenfchen roer»
bett mir ihtti ein gutes ©ebächtnis be»

mahren.

f ftriebrtcl) £5red)Mf)t
3n Pümplia ift fiiralid) griebrief) Precb»

bûbbïfrbirren geftorben. @r mar früher
ßanbroirt in SRünfingen geroefen unb im
3ahre 1928 31t feiner Docbler ttad) Pümp»
lia geaogen. Pater unb Stutter Precßbübl
erfreuten fich bort eines fchönen, gemein»
fnmen ßebensabenbs.

ffêniinn Sfliuii(inrtiier=i'eiienl)crftcr

3n Stettlen ift grau ©mma Saum»
gartner»ßeuenberger, ßehrerin an ber
bortigen Stitteitlaffe, geftorben. SPit ihr
ift eine begabte, tüchtige ßehrerin babin»
gegangen, bie in ihrer Schule unb bar»
über hinaus in ihrer ©emeinbe nod) (ange
eine große ßiiefe hinterlaffen roirb.

2lls ïochter einer bernifchen ßehrers»
familie in ber Stabt aufgeroaebfen, fottte
ihr boch bas fchöne Dorf Stettlen, an bef»
fett Schule fie halb nad) bem Pefucb bes
ftäbtifchen ßebrerinnenfetninars im Plön»
bijou gerocihlt rourbe, aur aroeiten Heimat
toerben. PI it ganaer Seele hing fie an
ihrer Schule, ein reiches Staff art Arbeit
unb Sorge roartete ihrer aber amt au
£)aufe, roar fie bod) Stutter oon pier Stin»

bern, bie ihre ßiebe unb gürforge nod) fo
fehr nötig gehabt hätten. Stit feltenem
20dien unb großer 2lrbeitsfreubigfeit gab
fie fich ihrer hoppelten Aufgabe hin. 2ßer
fie fannte mit ihrem ernften unb etroas
oerfchioffeneit SBefen, her mußte aber aud)
um ihr reidjes, inneres Streben, um ihren
offenen Sinn für alles SBabre, ©ute unb
Schöne im ßehen.

hielte &3M)ct

3 0 it a s g r ä n f e I : ©ottfrieb Stellers politifdje Sett-
bung. 126 Seiten, brofeßiert, gr. 3.80. Perlag Dpred)t, Zürich.

3onas grüntet, ber ©jetraorbinarius für neuere beutfdje
ßiteratur unb oergteiebertbe ßiteraturgefchichte an ber Unioerfi»
tat Pern, hat fich unoergängliche Perbienfte um bas 2Berf ©ott»
frieb Stellers ermorben. Sie großartige 29bänbige Steller=2tus=

gäbe, bie er mit Unterftüßung ber güreßer Pegierung in einem
Serner Pertag herausgibt unb oon ber bisher 17 Pänbe oor»
liegen, ift ein tejtfritifdjes Pteifterroerf oon gar nicht 31t über»
fdjäßenbem SBerte. 2Betm oon irgenbroem, bann ift alfo oon
grünte! bas mafigebenbe Pilb bes Politzers Steller 311 ertoar»
ten. Denn bie Politif, im engern unb im roeitern Pegriffsoer»
ftanb, ift bei Steller fo innig mit feinem SBefen unb SBerf oer»
fd)tnolaen, baß es fcßoit ber Subtilität, ber profunbeti Stenntniffe,
ber Peobacbtungsgabe unb Deutetunft eines Philologen oon
ber 21rt grättfels bebarf, um hier Stlarheit au fchaffen unb au
oerbreiten. 3n ber Hoffnung, biefe 2lrbeit in oorliegenber Schrift
geleiftet 311 finben, hoben mir fie beim auch oorgenommen.

Daß mir es aber gleich oormeg nehmen: 3n biefer Sjinficbt
finb mir enttäufcht roorben. Prof. gränfets Schrift fteht beroußt
unb augeftanbenermaßen außerhalb bes roiffenfcßaftlichen Pe»

airfs feiner Pemübungen um ©ottfrieb Steller. Sie ift beroor»

gegangen aus einem 3t)flus uon Porträgen, bie 1936 in Pern
gehalten roorben finb unb ift, ihrer 21rt unb Spaltung unb ihrem
ïenor nach als reine Streitfchrift einauorbnen. Daß aber Prof.
gränfel 31t fechten oerfteht, roirb jebem erinnerlich fein, ber
feineraeit im ,/Punb" feinen 2luseinanberfeßungett über ben
Spitteler»Pad)laß gefolgt ift. ©r führt eine Stlinge, bie trifft,
unb bie gonnulierungen, bie er in feiner neueften Schrift finbet,
finb mitunter oon einer Präaifion fonbergleichen. Die 2lusronf)l
feiner 3üate, 3- P- ous bisher unaugänglichen ©ebid)ten Stellers,
belichten bie Sachlage, roie fie gränfel gefehen haben roitl, in
gatia heroorragenber 2lrt. Pein äfthetifch betrad)tet, als ein oir»
tuofes Stücf polemifcher Profa, ift biefe Schrift über jebes ßob
erhaben.

2Bas aber ihren ©enuß immer roieber trübt unb fdjmälert,
bas ift bie Planier, roie Steller 31t 3roecfen mißbraud)t roirb, bie

feiner 2lrt burchaus fern gelegen haben. Denn es geht bod)

toohl nicht an, baß gränfel ©ottfrieb Stellers Politif 31t oerfre»
ten oorgibt, toährenb ber Sachoerhalt ber ift, baß Steiler — fo
gut bas eben gehen roill — für gränfels „Politif" einge»

fpannt roirb. gränfets „Politif" aber ift biejenige bes P e f

f e n t i m e n t s, unb bamit hat Steiler, bamit haben to i r nichts
311 fd)affen. 2ßenn bie Schrift troßbem fo etroas roie „Dienft am
Stunben" ift, fo hat bas anbere Urfacben. S). 2ß.
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In guter Gesundheit hatten sie am 23.
Juni 1936 im Kreise der Ihren in voller
Rüstigkeit die goldene Hochzeit feiern
können.

Vor einiger Zeit iedoch zog sich Vater
Brechbühl eine Erkältung zu, die nach
kurzem, zehntägigem Krankenlager zu sei-
nein Tode führte. Als einen pflichttreuen,
verantwortungsbewußten Menschen wer-
den wir ihm ein gutes Gedächtnis be-
wahren.

-j- Friedrich Brechbühl
In Bümpliz ist kürzlich Friedrich Brech-

bühl-Tschirren gestorben. Er war früher
Landwirt in Münsingen gewesen und im
Jahre 1928 zu seiner Tochter nach Bümp-
liz gezogen. Vater und Mutter Brechbühl
erfreuten sich dort eines schönen, gemein-
samen Lebensabends.

-Minim BamnMtlmêiieài-M
In Stettlen ist Frau Emma Baum-

gartner-Leuenberger, Lehrerin an der
dortigen Mittelklasse, gestorben. Mit ihr
ist eine begabte, tüchtige Lehrerin dahin-
gegangen, die in ihrer Schule und dar-
über hinaus in ihrer Gemeinde noch lange
eine große Lücke hinterlassen wird.

Als Tochter einer bernischen Lehrers-
famille in der Stadt aufgewachsen, sollte
ihr doch das schöne Dorf Stettlen, an des-
sen Schule sie bald nach dem Besuch des
städtischen Lehrerinnenseminars im Mon-
bijou gewählt wurde, zur zweiten Heimat
werden. Mit ganzer Seele hing sie an
ihrer Schule, ein reiches Maß an Arbeit
und Sorge wartete ihrer aber auch zu
Hause, war sie doch Mutter von vier Km-

dern, die ihre Liebe und Fürsorge noch so
sehr nötig gehabt hätten. Mit seltenen)
Willen und großer Arbeitsfreudigkeit gab
sie sich ihrer doppelten Aufgabe hin. Wer
sie kannte mit ihrem ernsten und etwas
verschlossenen Wesen, der wußte aber auch
um ihr reiches, inneres Streben, um ihren
offenen Sinn für alles Wahre, Gute und
Schöne im Leben.

Neue Bücher

Jonas Fränkel: Gottsried Kellers politische Sen-
dung. 126 Seiten, broschiert, Fr. 3.80. Verlag Oprecht, Zürich.

Jonas Fränkel, der Extraordinarius für neuere deutsche

Literatur und vergleichende Literaturgeschichte an der Universi-
tät Bern, hat sich unvergängliche Verdienste um das Werk Gott-
fried Kellers erworben. Die großartige 29bändige Keller-Aus-
gäbe, die er mit Unterstützung der Zürcher Regierung in einem
Berner Verlag herausgibt und von der bisher 17 Bände vor-
liegen, ist ein textkritisches Meisterwerk von gar nicht zu über-
schätzendem Werte. Wenn von irgendwem, dann ist also von
Fränkel das maßgebende Bild des Politikers Keller zu erwar-
ten. Denn die Politik, im engern und im weitern Begriffsver-
stand, ist bei Keller so innig mit seinem Wesen und Werk ver-
schmolzen, daß es schon der Subtilität, der profunden Kenntnisse,
der Beobachtungsgabe und Deutekunst eines Philologen von
der Art Fränkels bedarf, um hier Klarheit zu schaffen und zu
verbreiten. In der Hoffnung, diese Arbeit in vorliegender Schrift
geleistet zu finden, haben wir sie denn auch vorgenommen.

Daß wir es aber gleich vorweg nehmen: In dieser Hinsicht
sind wir enttäuscht worden. Prof. Fränkels Schrift steht bewußt
und zugestandenermaßen außerhalb des wissenschaftlichen Be-
zirks seiner Bemühungen um Gottfried Keller. Sie ist hervor-

gegangen aus einem Zyklus von Vortrügen, die 1936 in Bern
gehalten worden sind und ist, ihrer Art und Haltung und ihrem
Tenor nach als reine Streitschrift einzuordnen. Daß aber Prof.
Fränkel zu fechten versteht, wird jedem erinnerlich sein, der
seinerzeit im „Bund" seinen Auseinandersetzungen über den
Spitteler-Nachlaß gefolgt ist. Er führt eine Klinge, die trifft,
und die Formulierungen, die er in seiner neuesten Schrift findet,
sind mitunter von einer Präzision sondergleichen. Die Auswahl
seiner Zitate, z. T. aus bisher unzugänglichen Gedichten Kellers,
belichten die Sachlage, wie sie Fränkel gesehen haben will, in
ganz hervorragender Art. Rein ästhetisch betrachtet, als ein vir-
tuoses Stück polemischer Prosa, ist diese Schrift über jedes Lob
erhaben.

Was aber ihren Genuß immer wieder trübt und schmälert,
das ist die Manier, wie Keller zu Zwecken mißbraucht wird, die

seiner Art durchaus fern gelegen haben. Denn es geht doch

wohl nicht an, daß Fränkel Gottfried Kellers Politik zu vertre-
ten vorgibt, während der Sachverhalt der ist, daß Keller — so

gut das eben gehen will — für Fränkels „Politik" einge-
spannt wird. Fränkels „Politik" aber ist diejenige des Res-
sentiments, und damit hat Keller, damit haben w i r nichts
zu schaffen. Wenn die Schrift trotzdem so etwas wie „Dienst am
Kunden" ist, so hat das andere Ursachen. H. W.
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fjeirtrirf) g r e p Mein Geitnatlanb bie Schweig.

40 Seiten ftarf ift biefes fBänbchen im Selbftoerlag bes

Aerfaffers (©artenftabt ßiebefe[b»58ern) erfrfjieiten. 3n iiber=
fid)tlicher 2Beife gruppiert es wifferismerte Daten aus ©efchichte,

SBirtfchaft, (Seograpbie, Aolitif, Aerfehr, ïarifwefen ufw. nfro.
Das SBertrfjen ift gefchicft aufgemacht unb tebrreicb ittuftriert
urtb fann au Aachfchlagegtuecfen empfohlen werben. Uebrigens
wirb bas 58änbchen bei Anlafj ber biesjährigen 58unbesfeier ben

3ungbiirgern mit ber ©emeinbeperfaffung unb bem-bebeuten»
ben 58ucb „5ßon Kampf unb Opfer für bie greiheit" oon Or.
21. gaggi (Aerlag 5fkut Gaupt) überreicht merben.

„5ffiie id) mein Kinblein (leibe", (Stricf= unb Gäfelanleitun»
gen, 5. neu bearbeitete unb erweiterte Stuflage, herausgegeben
uom 3entralfefretariat 5f3ro 3uuentute, Abteilung „Mutter unb

Kinb", 3üricb. 5Preis gr. 1.20.

Ourd) griinbticbe Aeubearbeitung unb Erweiterung ibrer
weituerbreiteten Stricfbrofchüre bat fid) 5ßro Suoentute wieber
bemübt, ben grauen einen guoerläfjigen Ratgeber gur Anfer»
tigung erprobter Säuglings» unb Kleinfinbbefteibung in bie

fianb su legen. Slurb in biefer neuen Auflage fomtnt weniger
bas „Aur=Mobifche" 3ur ©eltung, als bas 58eftreben, bas Sd)ö=

ne mit bem Aüfeltchen 3U oerbinben unb fo bem fffiefen bes
Kinbes unb feinen 58ebürfniffen weitgebenb Aecfmung 3U tra»

gen. Ein befortberer ®ert ber IBrofchüre liegt barin, baff fie
nebft ben gablreid)en Mobellen, bie fachlid) unb leicht oerftänb»
litt) ertlärt finb, Anleitung sur Anfertigung oerfcbiebener ©rö»
Ben unb Ausführungsarten bietet unb aud) eine überfidjtlidie
Mafttabelle enthält. Deshalb wirb biefes Iffierfchen nicht nur
bort, wo ein Kinbdjen erwartet unb feine Ausfteuer gerüftet
wirb millfommen fein, fonbern auch für bie Anfertigung oon
©eftriiftem für 1» bis 6jährige Kinber wertoolte Dienfte leiften.

Buctyctngdnge.
(58efpred)ung oorbebalten.)
SBir jungen Schweiget. 5. Jahrgang, oon 3ungfd)weiger=

Sungfchweigerin. Katenber auf bas 3abr 1940.

grieba Guggenberg, grauen bienen ber heitnat.
Sebensbilber oon M. A. ©fcbtoinb, @. 50illiger=KeIler, Emma
Eorabi»Stabl. Kart. gr. 2.25: (Aafdjer !8erlag, Sürich.)

© o n 3 a g u e be A e p n o l b Selbftbefinnung ber
Schweig. 91 Seiten, fart. gr. 2.25: (Aafdjer 58erlag Zürich.)

unb £>etm
'Mcrlei Brotbeläge.

2—3 reife 58ananen werben fo lange in ben mittelbei&en
58acfofen gelegt, bis bas grudjtfleifd) fcbön weich ift. Es wirb
aus ber Sd)ale gelöft unb mit fooiel weicher fButter oermifcht,
baft eine ftreichbare Mäffe entfteht. Sie wirb giemlich biet auf
Sd)ioar3brotfchnitten geftrichen.

Oomatenpiirée oermengt tnatt mit etwas gewiegtem
Sdmittlaud), wenig 58utter unb einer IfSrife Aeibfäfe unb be=

ftreicht bamit gleichmäßig bie 58rotfd)eiben.

©ewiegte Aeterfilie oermifcht man mit einigen ßöffeldjen
gemahlenen hafelniiffen unb einer Strife Saig unb oerteilt bie
Maffe auf gebutterte 58rotfd)iiitten, befonbers ©rahambrot.

Söeicher Schadjtelfäfe wirb mit einer Mefferfpifee Kümmel
unb 2—3 gebacfteti Dlioen oermengt, auf gebutterte 58rotfchnit»
ten geftrichen unb mit einem Außfern oergiert.

Allerlei junge Kräuter werben oon ben Stielen befreit unb

mit weicher 58utter unb einer 5J3rife Saig oerrührt. Man ftreicht
bie Maffe auf bie 58rotfchnitten unb fegt eine bünne Ooinaten»
fcheibe baraitf.

©leidjmäßige 58rotfd)nitten werben gebuttert unb mit etwas
Maponnaife übergogen. Dann fdjneibet man eine gefebälte, ent»

fernte -Surfe in bünne Scheibeben, legt fie 3iegelförmig barauf
unb überftreut fie mit wenig Saig unb gewiegter Aeterfilie.

©ebutterte Arotfdjeiben beftreid)t man giemlid) bief mit
Mettwurft unb garniert mit etwas Maponnaife unb je einer
bünneti Eierfrfjeibe.

©efchälte Sellerie wirb gehobelt unb bireft in etwas Mild)
eingelegt. 5lBenn alles fertig gehobelt ift, preftt man bie Milch
aus, oermifcht bie Sellerie mit einigen ßöffeln Maponnaife
unb häuft fie auf 58rotfchnitten auf. Obenauf legt man eine
rote, eingemachte Kirfd)e ober ftreut eine Arife roten Ißfeffer
barüber.

Für Ihren
Biieherbedarf

empfiehlt sich Ihnen

Itiielihaiidliiiig' Paul Haupt
Bern,Falkenplatz 14

„Münsinger"
alkoholfreier und vergorener

OBSTSAFT
Reiner Sauergrauechsaft aus der
modernsten Süssmosterei
liefert in bester Qualität die

MOSTEREI MÜNSINGEN
Telephon 810 31

Bitte Preisliste verlangen

eine ausländische Näh-
maschine kaufen,wenn
Sie die neue Helvetia
mit dem patentierten
Hüpferfüßchen, gegen
bequeme monatliche
Teilzahlungen erhal-
ten können Verlan-
gen Sie unseren neuen

ÄUdW»«.
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Heinrich Frey, Mein Heimatland die Schweiz.

40 Seiten stark ist dieses Bändchen im Selbstverlag des

Verfassers (Gartenstadt Liebefeld-Bern) erschienen. In über-
sichtlicher Weise gruppiert es wissenswerte Daten ans Geschichte,

Wirtschaft, Geographie, Politik, Verkehr, Tarifwesen usw, usw.
Das Werkchen ist geschickt aufgemacht und lehrreich illustriert
und kann zu Nachschlagezwecken empfohlen werden. Uebrigens
wird das Bändchen bei Anlaß der diesjährigen Bundesfeier den

Iungbürgern mit der Gsmeindeverfassung und dem-bedeuten-
den Bnch „Von Kampf und Opfer für die Freiheit" von Dr,
A. Iaggi (Verlag Paul Haupt) überreicht werden.

„Wie ich mein Kindlein kleide", Strick- und Hätelanleitun-
gen, 5. neu bearbeitete und erweiterte Auflage. Herausgegeben
von, Zentralsetretariat Pro Iuventute, Abteilung „Mutter und

Kind", Zürich, Preis Fr. 1,20,

Durch gründliche Neubearbeitung nnd Erweiterung ihrer
weitverbreiteten Strickbroschüre hat sich Pro Iuventute wieder
bemüht, den Frauen einen zuverlässigen Ratgeber zur Anfer-
tigung erprobter Säuglings- und Kleinkindbekleidung in die
Hand zu legen. Auch in dieser neuen Auflage kommt weniger
das „Nur-Modische" zur Geltung, als das Bestreben, das Schö-

ne mit dem Nützlichen zu verbinden und so dem Wesen des
Kindes und seinen Bedürfnissen weitgehend Rechnung zu tra-
gen. Ein besonderer Wert der Broschüre liegt darin, daß sie

nebst den zahlreichen Modellen, die fachlich und leicht verständ-
lich erklärt sind, Anleitung zur Anfertigung verschiedener Grö-
ßen und Ausführungsarten bietet und auch eine übersichtliche
Maßtabelle enthält. Deshalb wird dieses Werkchen nicht nur
dort, wo ein Kindchen erwartet und seine Aussteuer gerüstet
wird willkommen sein, sondern auch für die Anfertigung von
Gestricktem für 1- bis 6jährige Kinder wertvolle Dienste leisten,

Bucheingänge.
(Besprechung vorbehalten.)
Wir jungen Schweizer. 5. Jahrgang, von Iungschweizer-

Iungschweizerin, Kalender auf das Jahr 1940,

Frieda Huggenberg, Frauen dienen der Heimat.
Lebensbilder von M. R. Gschwind, G. Billiger-Keller, Emma
Coradi-Stahl, Kart. Fr. 2,25: (Rascher Verlag, Zürich.)

Gonzague de Reynold, Selbstbesinnung der
Schweiz. 91 Seiten, kart. Fr. 2.25: (Rascher Verlag Zürich.)

Haus und Heim
Allerlei Brotbelage.

2—3 reife Bananen werden so lange in den mittelheißen
Backofen gelegt, bis das Fruchtfleisch schön weich ist. Es wird
aus der Schale gelöst und mit soviel weicher Butter vermischt,
daß eine streichbare Masse entsteht. Sie wird ziemlich dick auf
Schwarzbrotschnitten gestrichen.

Tomatenpüree vermengt man mit etwas gewiegtem
Schnittlauch, wenig Butter und einer Prise Reibkäse und be-

streicht damit gleichmäßig die Brotscheiben.

Gewiegte Petersilie vermischt man mit einigen Löffelchen
gemahlenen Haselnüssen und einer Prise Salz und verteilt die
Masse auf gebutterte Brotschnitten, besonders Grahambrot.

Weicher Schachtelkäse wird mit einer Messerspitze Kümmel
und 2—3 gehackten Oliven vermengt, auf gebutterte Brotschnit-
ten gestrichen und mit einem Nußkern verziert.

Allerlei junge Kräuter werden von den Stielen befreit und

mit weicher Butter und einer Prise Salz verrührt. Man streicht
die Masse auf die Brotschnitten und legt eine dünne Tomaten-
scheide darauf.

Gleichmäßige Brotschnitten werden gebuttert und mit etwas
Mayonnaise überzogen. Dann schneidet man eine geschälte, ent-
kernte Gurke in dünne Scheibchen, legt sie ziegelförmig darauf
und überstreut sie mit wenig Salz und gewiegter Petersilie.

Gebutterte Brotscheiben bestreicht man ziemlich dick mit
Mettwurst und garniert mit etwas Mayonnaise und je einer
dünnen Eierscheibe.

Geschälte Sellerie wird gehobelt und direkt in etwas Milch
eingelegt. Wenn alles fertig gehobelt ist, preßt man die Milch
aus, vermischt die Sellerie mit einigen Löffeln Mayonnaise
und häuft sie auf Brotschnitten auf. Obenauf legt man eine
rote, eingemachte Kirsche oder streut eine Prise roten Pfeffer
darüber.
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Garotin, burch bie gu höbe Temperatur serftört toerben. ©a bie
eingefottene 35utter fein SBaffer utib feinen Glnfieberücfftanb
(„Sfnfenrume" ober „Druefe") mebr enthält, tritt fein SBerbamp»
fen bes SBaffers bei 100° G unb auch fein Anbrennen bes Gi»
meines mebr ein, an bem bie Hausfrau finnfättig erfennen
fönttte, wenn fie für bie 33utter gu bobe Temperaturen erreicht.
Snfotgebeffen wirb oielfach in ünfenntnis weiter erbifet, bis bas
®utterfett gcrfefet ift.

Tßenn man bie eingefottene SSutter in Steinguttöpfe um»
fcbmelgen will, fo barf bies nur auf bie oorgefrfjriebene ffleife
im warmen SEßaffer gefcbeben, ba fich fonft febr ieicbt bie oorbin
befcbriebene Ueberbifeung einfteßt, woburch bie eingefottene
ÎButter unbrauchbar wirb, llebrigens werben feit einiger 3eit
nur noch lacfierte ÜSüihfen unb 5»fg»Gimer oerwenbet, woburd)
bie Gefahr ber fRoftbitbung ftart rebugiert ift, fobaft bei biefen
Ladungen bas Umfchmelgen unteriaffen werben fann.

3n be3ug auf garbe ber eingefottenen 93utter fann natür»
fid) nidjt aflen, gum Teil weit auseinanbergebenben ©ünfdjen
entfprochen werben. 3Bir batten barauf, bie SSutter mit gröfet»
möglicher Sorgfalt unb Schonung eingufieben. Demgemäß weift
fie im allgemeinen nur eine leidjte Vräunung auf, ift aber
gteichwobt fo eingefotten, bah eine majimale Haltbarfeit erreicht
wirb.

Tie Ginfiebebetriebe finb gehalten, ein möglichft fein friftal»
lifiertes SSutterfett berguftellen, ba biefes bie günftigfte gorm
für bett Transport unb bie Verteilung oom Ißrobugent gutn
ftonfument ergibt, ©erartige eingefottene SSutter ift haltbarer
als grobfriftallifierte unb ift namentlid) aud) oiel beftänbiger
gegenüber Temperaturfchwanfungen. Da fie fid) nicht entmifcbt
in grobe Sïriftalle unb flüffiges Suiteröl, fo ift fie fefter unb
namentlich auch in ber Haushaltung beffer 3U oerarbeiten als
bie grobfriftaüifierte eingefottene 33utter.

gübret burd) ben Wpenaarteti Stfeonige platte, (ütfpiner
®otanifd)er Garten.) Herausgegeben ootn 33erein idlpengarteu
Scbhnige platte Snterlafen.

3m Sabre 1928 würbe ber Sltpengarten Schfenige platte
burd) einen SSerein gleichen Slamens (Sife Snterlafen) angelegt
unb unter wiffenfchaftlicher unb gärtnerifcher SSeratung bes $o»
tanifchen 3nftituts unb bes SSotanifchen Gartens ber Ünioerfität
feitber gehegt unb gepflegt. Siel unb 3wecf biefer 3nftitution
ift es, gunäcbft einmal bie 'Wichtigsten unb eigenartigften, mit ber
3eit aber bie gefamte fcbweigerifche Gebirgsflora in ihrer na»
türlichen Umgebung unb ihren ©egtebungen 3« Sîlima unb ©o»
ben 3U geigen. Die natürlichen ©flangengefellfcfeaften, bie beffer
als bie Gingelpflange ben .Gebensbaushaft ber Hochgebirgslanb»
fd)aft su oeranfchaulicfeen unb gu oerbeutlichen oermögen, wer»
ben infonberbeit gepflegt. So wirb ber SSefucher in ber Haupt»
fache eine ooHfommen natürliche, jeber SSewirtfchaftung entgo»

gene Ganbfchaft gu feben befommen unb bamit bie HKannig»
faltigfeit unferer Sllpennatur in ihrer unoerfälfchten Gigenart
ftubieren unb geniefeen fönnen. SBenn er baburch sur Ginfid)t
unb Uebergeugung fommen follte, bafj ber Schüfe unferer Sllpen»
pflangen unb ber 2l(pennatur überhaupt notwenbig unb jeber
Stnerfennung unb görberung würbig ift, fo bat ber Garten an
ihm eine feiner wicfetigften Stufgaben erfüllt.

©er 5-ührer burd) biefen Garten, ben wir hier angugeigen
bas Sergnügen haben, wirb feiner Slufgabe in oorbilblidjer
SBeife babunh geredet, bafj er ben Gefer auf einem Svitnbgang
burd) ben Garten begleitet unb ihn immer gleich an Ort unb
Stelle auf alles SBiffens» unb Sehenswerte aufmerffam macht.
Dabei wirb gwifchen einem „Hauptrunbgang" unb einem ooll»
ftänbigen ©unbgang unterfchieben; jener, auf eine Sauer oon
höchftens eine Stunbe berechnet, ift auch im Schriftgrab oon ber
Spegialitätenlifte abgehoben, bie, bem befinnlicheren ©efucfeer
oorbebalten, für fo unb fo oiele Slbgweigungen unb ftille SBin»

fei gilt. Die günftigfte Sahresgeit für einen folchen ©efud), wirb
einem weiter gefagt, liegt gwifchen Gnbe 3uni unb föUtte Sluguft.
2Ber mehr auf garbenroirfung unb SRaffeneffefte abftetlt, wirb
3ur SSlütegeit oon Slnemonen, Gngianen, Primeln unb Sllpen«
rofen, Gnbe 3uni bis SJtitte 3uli olfo, ben Garten befuchen,
Stächften Sonntag beifpielsweife, unb felbftoerftänblid) mit bem
oorliegenben güferer oerfeben. Hoffentlich ift bann bas Sßetter
bementfprechenb — wir felber wünfchen nämlich auch hingu»
gehen.
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Carotin, durch die zu hohe Temperatur zerstört werden. Da die
eingesottene Butter kein Wasser und keinen Einsiederückstand
(„Ankenrume" oder „Druese") mehr enthält, tritt kein Verdamp-
sen des Wassers bei 100° C und auch kein Anbrennen des Ei-
weistes mehr ein, an dem die Hausfrau sinnfällig erkennen
könnte, wenn sie für die Butter zu hohe Temperaturen erreicht.
Infolgedessen wird vielfach in Unkenntnis weiter erhitzt, bis das
Butterfett zersetzt ist.

Wenn man die eingesottene Butter in Steinguttöpse um-
schmelzen will, so darf dies nur auf die vorgeschriebene Weise
im warmen Wasser geschehen, da sich sonst sehr leicht die vorhin
beschriebene Ueberhjtzung einstellt, wodurch die eingesottene
Butter unbrauchbar wird. Uebrigens werden seit einiger Zeit
nur noch lackierte Büchsen und S-tg-Eimer verwendet, wodurch
die Gefahr der Rostbildung stark reduziert ist, sodaß bei diesen
Packungen das Umschmelzen unterlassen werden kann.

In bezug auf Farbe der eingesottenen Butter kann natür-
lich nicht allen, zum Teil weit auseinandergehenden Wünschen
entsprochen werden. Wir halten darauf, die Butter mit grüßt-
möglicher Sorgfalt und Schonung einzusieden. Demgemäß weist
sie im allgemeinen nur eine leichte Bräunung auf, ist aber
gleichwohl so eingesotten, daß eine maximale Haltbarkeit erreicht
wird.

Die Einsiedebetriebe sind gehalten, ein möglichst fein kristal-
lisiertes Butterfett herzustellen, da dieses die günstigste Form
für den Transport und die Verteilung vom Produzent zum
Konsument ergibt. Derartige eingesottene Butter ist haltbarer
als grobkristallisterte und ist namentlich auch viel beständiger
gegenüber Temperaturschwantungen. Da sie sich nicht entmischt
in grobe Kristalle und flüssiges Butteröl, so ist sie fester und
namentlich auch in der Haushaltung besser zu verarbeiten als
die grobkristallisierte eingesottene Butter.

Führer durch den Alpengarten Schynige Platte. (Alpiner
Botanischer Garten.) Herausgegeben vom Verein Alpengarten
Schynige Platte Interla-ten.

Im Jahre 1928 wurde der Alpengarten Schynige Platte
durch einen Verein gleichen Namens (Sitz Interlaken) angelegt
und unter wissenschaftlicher und gärtnerischer Beratung des Bo-
tanischen Instituts und des Botanischen Gartens der Universität
seither gehegt und gepflegt. Ziel und Zweck dieser Institution
ist es, zunächst einmal die wichtigsten und eigenartigsten, mit der
Zeit aber die gesamte schweizerische Gebirgsflora in ihrer na-
türlichen Umgebung und ihren Beziehungen zu Klima und Bo-
den zu zeigen. Die natürlichen Pflanzengesellschaften, die besser

als die Einzelpflanze den Lebenshaushalt der Hochgebirgsland-
schuft zu veranschaulichen und zu verdeutlichen vermögen, wer-
den insonderheit gepflegt. So wird der Besucher in der Haupt-
sache eine vollkommen natürliche, jeder Bewirtschaftung entzo-
gene Landschaft zu sehen bekommen und damit die Mannig-
faltigkeit unserer Alpennatur in ihrer unverfälschten Eigenart
studieren und genießen können. Wenn er dadurch zur Einsicht
und Ueberzeugung kommen sollte, daß der Schutz unserer Alpen-
pflanzen und der Alpennatur überhaupt notwendig und jeder
Anerkennung und Förderung würdig ist, so hat der Garten an
ihm eine seiner wichtigsten Aufgaben erfüllt.

Der Führer durch diesen Garten, den wir hier anzuzeigen
das Vergnügen haben, wird seiner Aufgabe in vorbildlicher
Weise dadurch gerecht, daß er den Leser auf einem Rundgang
durch den Garten begleitet und ihn immer gleich an Ort und
Stelle auf alles Wissens- und Sehenswerte aufmerksam macht.
Dabei wird zwischen einein „Hauptrundgang" und einem voll-
ständigen Rundgang unterschieden! jener, auf eine Dauer von
höchstens eine Stunde berechnet, ist auch im Schriftgrad von der
Spezialitätenlifte abgehoben, die, dem besinnlicheren Besucher
vorbehalten, für so und so viele Abzweigungen und stille Win-
kel gilt. Die günstigste Jahreszeit für einen solchen Besuch, wird
einem weiter gesagt, liegt zwischen Ende Juni und Mitte August.
Wer mehr auf Farbenwirkung und Masseneffekte abstellt, wird
zur Blütezeit von Anemonen, Enzianen, Primeln und Alpen-
rosen, Ende Juni bis Mitte Juli also, den Garten besuchen.
Nächsten Sonntag beispielsweise, und selbstverständlich mit dem
vorliegenden Führer versehen. Hoffentlich ist dann das Wetter
dementsprechend — wir selber wünschen nämlich auch hinzu-
gehen.
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